
Frauenkriminalität 

Immer mehr, immer häufiger und immer brutaler!?  

Von Prof. em. Dr. iur. Wolfgang Heinz 
 

Anmerkungen 

1 Lombroso 1894, S. 69. 

2 Sauer 1950, S. 82 f. 

3 Vgl. Uhl 2003, S. 138 ff. 

4 Krug 1935, Vorwort. 

5 Krug 1935, Vorwort. 

6 Silkenbeumer 2010, S. 323. 

7 Überspitzt formuliert Kaiser 1986, S. 659, Frauenkriminalität sei „inzwischen fast zur 

Domäne weiblicher Publizisten geworden.“ 

8 Theurer 1996. 

9 Kerschke-Risch 2003. 

10 Funken 1989; Gipser 1975; Gipser 1987; Gipser/Stein-Hilbers 1980; Kaiser 1986, 

S. 671 ff. 

11 Zu einer Übersicht und kritischen Würdigung vgl. Franke 2000. 

12 Equit 2011. 

13 Ausführlich Heinz 2002, S. 132 ff. 

14 Die Zahlen weichen wegen anderer Zählweise (Mehrfachzählung) und anderer 

Verfahrensgegenstände (Einleitungsbehörden sind auch Steuer- und Zollfahndungsstellen 

sowie Verwaltungsbehörden) von denen der PKS ab. Bereits herausgerechnet wurden die 

Abgaben an eine andere StA, Verbindungen, die Abgabe an die Verwaltungsbehörde als 

Ordnungswidrigkeit sowie die sonstigen, nicht aus Opportunitätsgründen erfolgenden 

Einstellungen.  

15 Diese Relationen ändern sich praktisch auch dann nicht, wenn berücksichtigt wird, dass die 

Tatverdächtigen eines Jahres erst in diesem oder in den Folgejahren verurteilt werden. 

16 Vergleichbare Relationen gibt es auch bei Schwerkriminalität. 2013 kamen z. B. auf 100 

wegen Mordes/Totschlags ermittelte strafmündige Tatverdächtige nur 19,6 wegen dieser 

Delikte Verurteilte (bei Frauen nur 12,7; bei Männern 20,6), bei Raub, räuberischer 

Erpressung 30,9, bei gef./schw. Körperverletzung 17,3, bei einfacher vors. 

Körperverletzung 14,9. Bei den Einzeldelikten kann angenommen werden, dass ein Teil 

der Beschuldigten wegen anderer, zumeist minder schwerer Delikte verurteilt wird. Ob und 

inwieweit diese Annahme zutrifft, kann aber nur durch eine – fehlende – Verlaufsstatistik 

geklärt werden. 

17 Pudel 1978, S. 205. 

18 1984: 23,6 Prozent, 1993: 21,4 Prozent; 2013: 25,7 Prozent. 

19 1993 betrug der Anteil noch 20,9 Prozent. Es wäre freilich ein Fehlschluss, hieraus eine 

Zunahme registrierter Kriminalität weiblicher Jugendliche abzuleiten. Denn diese 

Veränderung kann z. B. auch darauf beruhen, dass die Zahl männlicher Jugendlicher 

stärker zurückgegangen ist als die der weiblichen Jugendlichen.  

Die nähere Analyse zeigt, dass dieser Anstieg vor allem auf der Veränderung in der 

Relation m:w bei Ladendiebstahl (1987: 37,8 Prozent, 2013: 50,7 Prozent), bei 

Körperverletzung (1987: 13,6 Prozent; 2013: 23,4 Prozent), bei Beförderungserschleichung 

(1987: 31,7 Prozent; 2013: 38,5 Prozent) und bei Sachbeschädigung (1987: 7,7 Prozent; 

2013: 12,5 Prozent) beruht. 

20 Um Zufallsergebnisse durch kleine absolute Zahlen zu vermeiden, wurden bei dieser 

Auswertung nur Delikte berücksichtigt, bei denen die absolute Zahl aller weiblichen 

Tatverdächtigen 100 oder mehr und die Zellenbesetzung in den Altersgruppen 40 oder 

mehr beträgt. 



21 Lombroso/Ferrero 1894. 

22 Pollak1950. 

23 Dargestellt sind Prävalenzraten, d. h. der Anteil der Befragten, die angegeben haben, das 

jeweilige Delikt mindestens einmal innerhalb des 12-monatigen Befragungszeitraums 

verübt zu haben. 

24 In der Bevölkerungsstatistik sind weder die nach den melderechtlichen Vorschriften bei 

den Meldebehörden nicht meldepflichtigen Ausländer (z. B. Touristen, Durchreisende, 

Berufspendler; Besucher) noch die zwar meldepflichtigen, aber nicht gemeldeten Personen 

(z. B. Illegal sich aufhaltende Nichtdeutsche) erfasst. Wie groß dieser nicht in der 

Bevölkerungsstatistik erfasste Teil ist, ist unbekannt. Deshalb sind valide Belastungszahlen 

nur für die Gruppe der Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit ermittelbar. 

Entsprechendes gilt für den Vergleich der Kriminalitätsstruktur von Alters- oder 

Geschlechtsgruppen.  

Rechnerisch lassen sich zwar Belastungszahlen auch unter Einbezug von Personen mit 

nichtdeutscher Staatsangehörigkeit ermitteln. Diese Belastungszahlen sind indes 

überschätzt, wobei diese Überschätzung im Zeitreihenvergleich zunimmt. 

25 Boers et al. 2014, S. 187. 

26 Zu „Diebstahlsdelikten“ wurden zusammengefasst: Laden-, Fahrrad-, Kfz- und 

Automatendiebstahl, sonstiger Diebstahl, Kfz-Aufbruch, Einbruch, Hehlerei (vgl. Boers 

et al. 2014, S. 184, Anm. 3). 

27 Zu „Sachbeschädigung“ wurden zusammengefasst: Graffiti, Scratchen und 

Sachbeschädigung (vgl. Boers et al. 2014, S. 184, Anm. 3). 

28 Zu „Gewaltdelikte insgesamt“ wurden zusammengefasst: Raub („Abziehen“), 

Handtaschenraub, Körperverletzung mit Waffe, Körperverletzung ohne Waffe. Zu 

„schweren Gewaltdelikten“ wurden zusammengefasst: Raub („Abziehen“), 

Handtaschenraub und die Körperverletzung mit Waffe (vgl. Boers et al. 2014, S. 184, 

Anm. 3). 

29 Als „Intensivtäter“ wurden Befragte eingestuft, die angaben, fünf und mehr Gewaltdelikten 

pro Jahr verübt zu haben (vgl. Boers et al. 2014, S. 188). 

30 Als „Mehrfachtäter“ wurden Befragte eingestuft, die angaben, fünf und mehr Delikte pro 

Jahr verübt zu haben (vgl. Boers et al. 2014, S. 188). 

31 Baier 2011a, S. 359. Unter „schwerer Gewalt“ wurden zusammengefasst: Raub, sexuelle 

Gewalt, schwere Körperverletzung. 

32 Baier 2011a, S. 359, Anm. 18. 

33 Baier 2011a, S. 359. 

34 Vgl. die Diskussion zwischen Geißler/Marißen 1988; Geißler/Marißen 1992 einerseits und 

Ludwig-Mayerhofer/Rzepka 1991; Ludwig-Mayerhofer/Rzepka 1992 andererseits. 

35 Heinz 2006a, 17 ff. 

36 Erster Periodischer Sicherheitsbericht 2001, S. 1, 12. 

37 Freilich besteht Hoffnung, dass sich dies ändert. Zum Stand der Dunkelfeldforschung in 

Deutschland vgl. Heinz 2006b, Stock 2012, und zuletzt Birkel et al. 2014. 

38 Baier 2011a, S. 360; vgl. auch Baier 2011b, S. 48. 

39 SPIEGEL Nr. 11, vom 9.3.1998, S. 74. 

40 In ihrem programmatischen Beitrag zur Begründung einer Verschärfung des 

Jugendstrafrechts argumentierte die damalige Justizministerin des Landes Baden-

Württemberg, Werwigk-Hertneck, mit derartigen prozentualen Anstiegen, um den 

„deutlichen Anstieg der Kriminalität junger Menschen“ zu begründen (vgl. Werwigk-

Hertneck/Rebmann 2003, S. 226). 

41 So z. B. Neumaier 2011, S. 66. 

42 Vgl. Baier et al. 2009, S. 11, 45 f. 

43 Hierbei handelt es sich um die Angaben der befragten Opfer, ob der Täter angezeigt wurde. 



44 Baier 2011a, S. 361; ebenso, aber die Anzeigequoten für Körperverletzung 

zusammenfassend, Baier 2011b, S. 48; Pfeiffer/Baier 2010, S. 77. 

45 Baier et al. 2009, S. 46 f. 

46 Vgl. RatSWD 2009. 
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